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Es ist überhaupt schwer, zu sein und nicht zu wollen.
Zu schauen: Was ist die Essenz?

Wenn nichts ist, was ist dann?
Vivian Greven 

 
Wenn man ein offensichtlich im Raum stehendes Problem nicht benennt, dann spricht man 
von einem Elefanten im Raum. Vivian Greven hat sich zu einer (glas)klaren Artikulation ihrer 
Fragestellungen entschlossen und setzt uns diesen Elefanten sprichwörtlich vor die Nase. 
Was es allerdings mit dem kleinen gläsernen Dickhäuter, der uns von der Leinwand aus 
frontal anblickt, auf sich hat, verrät ein Blick auf die anderen Arbeiten der Ausstellung.  
Nahezu unausweichlich stehen die drei großen Gläser vor uns, die sich wie Säulen zwischen 
die Decke und den Boden des ak Raums einfügen. Sie bestechen unmittelbar durch ihre 
scheinbar realistische Malweise, die Farbbrillanz sowie den makellos glänzenden Oberflächen 
des Materials. 

Die drei überdimensionalen Gläser sind die Fortsetzung einer kleineren Martiniglas-Serie,  
die die Künstlerin Anfang des Jahres begonnen hat. Sie waren Teil einer Ausstellung, in 
der sich Greven intensiv mit der Geschichte der Darstellung von Venusfiguren in der Kunst 
auseinandergesetzt hat. Anlass ihrer Überlegung war die Beobachtung, dass die in der 
Kunstgeschichte oft übermäßig stilisierte Venus häufig geschlechtslos dargestellt wird,  
woraus der Name „0 V“ für die Ausstellung resultierte. Die kleinen Gläser wirkten damals 
noch wie abstrakte Interventionen zwischen den realistischen Körperfragmenten der Venus, 
die Greven vergrößert darstellte. Nun stehen die Gläser im Fokus und lenken den Blick wie 
„Brenngläser“ auf die Realität dessen, was „dahinter“ liegt. Doch nichts Körperliches ist zu 
erkennen und diese „Leere“ eröffnet zahlreiche neue Möglichkeiten der (Selbst-)Definitionen. 

Wenn Oberflächen nur noch sich selbst spiegeln, beziehungsweise sie nur auf sich selbst 
referieren, was ist dann? Was ist wenn die Dinge keine Essenz mehr besitzen, kein Wesen? 
In einer Welt in der ständig alles abrufbar ist, in der alles durch Apps und Tools optimiert 
wird, verschwimmen die Grenzen zwischen der Zeit, der Geschichte und der Körperlichkeit 
von Dingen. Alles scheint sich auf einer Fläche abzuspielen. Dies überträgt sich auch auf 
den Menschen. Wir werden in den sozialen Netzwerken zu einer Oberfläche, zu einer Formel 
und somit verlieren wir das Verhältnis zueinander. So speichern beispielsweise Handys oder 
Digitalkameras neben dem eigentlichen Bild auch den exakten Ort, den genauen Zeitpunkt 
eines Fotos. In einer Zeit, in der unsere Daten gesammelt werden und wir zunehmend zu 
einem gläsernen Menschen werden, verschwindet ein Stück weit unsere Identität. Es findet  
ein Verlust unserer selbst statt. Wir scheinen uns aufzulösen. Werden wir zu leeren Hüllen,  
also durchsichtigen Gläsern? Kann es in diesem Kontext überhaupt noch authentische 
Identität geben? 



Betrachten wir die Gläser aus der Ferne, sind wir in den Bann gezogen von der detaillierten 
Wiedergabe der Objekte, von dem perfekten Filter, dem idealisierten Bild. 

Treten wir näher heran, erkennen wir die einzelnen Farbfelder, können die Schichten der 
Ölfarbe nachempfinden, erkennen die Bausteine aus denen das Bild zusammengesetzt ist. 
Die Ästhetik ihrer Bilder schwankt zwischen dem Vokabular physischer Malerei und denen 
der artifiziellen digitalen Bildwelten. So kann die genaue Betrachtung dieser Stelle eine 
technoide Wirkung evozieren, beispielsweise die eines Lautsprechers. Und der Glaskörper 
wird zu einem Klangkörper. Oder die Stelle an der Glaskörper und Stil zusammentreffen 
wird zu einem anatomischen Gebilde. Und der Glaskörper wird zu einem Becken. Das  
Becken, der Ursprung allen Lebens, wird bei Greven zu einem technoiden, leeren Raum. 
Ein unfruchtbarer Raum. Die Arbeiten changieren zwischen abstrakt und real, künstlich und 
menschlich, geistig und körperlich. 

Mit ihrer Malerei thematisiert die Künstlerin auch eine gewisse Wehmut darüber, dass ein 
Abbild nie die Essenz eines Wesens wiedergeben kann. Sie überprüft Projektionen und ihre 
Verweigerungen. So ist ein Glas am Ende nie ein Glas. Die Fragestellungen in Grevens Werk 
schwanken zwischen greifbaren und nicht greifbaren, zwischen Körper und Geist. Für sie 
ist das Medium der Malerei ein unmittelbares Medium, welchen als solches mit Berührung 
operiert. Durch das Vergrößern der Gläser, das Heranzoomen, wird dieser Versuch der  
Berührung, des Annähern nochmals deutlich. Was auf dem Handydisplay mit zwei Fingern 
funktioniert, setzt sie mit dem Pinsel um. Eine Berührung des Wesentlichen, das sie begreifen 
und fassen will. 

Greven versucht dem Wesen der Dinge durch die Oberfläche näher zu kommen, diesem  
nachzuspüren. In der Gegenwart verortet, in einer Umwelt, die durch die digitale Geschwindig- 
keit eine immer größere Gleichgültigkeit erhält, in der Zeit und Geschichte auf einer Fläche 
stattfinden und die Dimensionen verschwimmen, erinnert Vivian Greven daran, dass wir den 
Bezug zu Dingen nicht verlieren dürfen. Sei es auf die zeitliche, die dimensionale, die  
ästhetische oder die emotionale Ebene bezogen. Heute spielt sich alles im zweidimensionalen 
Raum ab, ist wirklich und unwirklich zugleich, real und abstrakt, künstlich und echt, wahr 
oder falsch, da oder weg. Man wird gefühllos, verliert die Verbindung. Und genau diesen 
Kontakt versucht die Künstlerin durch ihre Malerei wieder herzustellen. Mahnend stellt sie 
den gläsernen Elefanten als Erinnerungsträger in den Raum. Er erinnert uns daran, dass wir 
fühlende Wesen sind. Denn sonst ist nichts mehr. Er wird ein Sinnbild gegen das Vergessen, 
als Erinnerung an uns und unsere Identität. 

TEXT:
Sabine Halver
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